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Dr. Goebbels sprach zu den Arbeitern einer frontnahen Stadt :

Der deutsche Westen — ein leuchtendes
SE T **"* PUM —

„ Wir werden dieses Gebiet verteidigen wie eine Festung — Unsere neue Jägerwaffe wird die feindliche Luftüberlegenheit brechen

Der Vernichtungswille des Feindes macht uns nur noch härter und kampfentschlossener !
cc

* Berlin , 4. Okt . Reichsminister Dr . Goebbels stattete dieser
Tage dem feindbedrohten Westen einen Besuch ab, in dessen Ver¬
laul er mit den zuständigen Gauleitern eingehende Besprechungen
über Fragen des totalen Kriegseinsatzes und der in den westlichen
Gauen besonders vordringlichen Probleme der zivilen Landesvertei¬
digung führte . Im Anschluß an diese Besprechungen besuchte
Dr. Goebbels den Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe im Westen ,
Generalfeldmarschall Model in seinem Hauptquartier , wo dem
Minister ein umfassendes Bild der gegenwärtigen Frontlage im
Westen vermittelt wurde .
Am späten Nachmittag sprach Dr .

Goebbels dann in der Werkhalle eines
Industriebetriebes einer frontnahen
Stadt zu tausenden deutscher Arbeiter
und Arbeiterinnen , die z . T. soeben
erst wieder von den Schanzarbeiten an
der Westgrenze des Reiches an ihre
Maschinen und Werkbänke zurück¬
gekehrt waren .

Die Kundgebung stand ganz im Zei¬
chen des fanatischen Widerstandsgeistes
und des entschlossenen Willens der
Männer und Frauen dieses Grenzlandes ,
ihre gefährdete Heimat zu schützen und
trotz Bombenterror und feindlicher
Drohungen standzuhalten , um den tap¬
fer kämpfenden Divisionen die Waffen
zu schmieden , die sie benötigen die
Gefahr zu bannen und den Ansturm des
Feindes endgültig an den Grenzen des
Reiches zu brechen . Wie ein macht¬
volles Bekenntnis zu 3er historischen
Aufgabe der rheinischen Bevölkerung
gerade in diesen Wochen erklang zu
Beginn der Kundgebung aus leiden¬
schaftlichen Herzen gesungen das alte
Lied des deutschen Westens : »Fest
steht und treu die Wacht am
Rhein !« Glühender Haß gegen den
barbarischen Feind sprach nicht nur
aus den zündenden Worten des Redners ,
auch die Menge bekundete durch stür¬
mische Beifallskundgebungen immer
wieder , durch vermehrte Arbeit und
höchsten Einsatz den brutalen Terror
und die zynischen Vernichtungspläne
des Feindes gegen unser Volk zunichte
zu machen .
Man soll sich in uns nicht täuschen !

So war diese Kundgebung im front¬
nahen Gebiet eine Demonstra¬
tion des ungebrochenen

■deutschen Willens , niemals den
feindlichen Parolen Gehör zu schenken
und tapfer , furchtlos und treu den
Boden der angestammten Heimat zu
verteidigen .

Jedes Haus , 10 stellte Dr . Goebbels
unter stürmischer Zustimmung der
Versammlung fest , würde einer Fe¬
stung gleichen , wenn es dem Feind ,
der bis jetzt nur winzige Bruchstücke
deutschen Gebietes besetzt halte ,
zeitweilig gelingen sollte , hier oder
dort auf den Boden des Vaterlandes
vorzudringen . Ein Wall von Leibern ,
Alt und Jung würden aufstehen , um
den verhaßten Feinden Einhalt zu
gebieten . Jetzt , nachdem der Geg¬
ner die Grenze des Reiches erreicht
habe , sei er zu der für ihn sehr
kostspieligen Erkenntnis gelangt , daß
es etwas anderes sei , Paris und Bu¬
karest zu erobern , als Königsberg
oder Köln . Hätten bisher unsere Ar¬
meen auf fremdem oder feindlichem
Boden gekämpft , so wisse heute jeder
in der Truppe , vom Marschall bis
zum unbekannten Grenadier , daß
ein Zurückweichen die Preisgabe
deutschen Gebiets bedeute .
In einem solchen Falle , so rief Dr .

Goebbels aus , müßte sich der Feind
darauf gefaßt machen , daß eine fana¬
tische Bevölkerung ihm gegenüber und
hinter seinem Rücken stände , die ihm
unablässig zusetze , starke Kräfte bände
und ihn weder zur Ruhe noch zur Aus¬
wertung eines etwaigen Erfolges kom¬
men lassen würde .
Der Feind
vor ungeahnten Schwierigkeiten

Unter dem Beifall der Massen stellte
der Minister fest , daß unsere tapfer
kämpfenden Divisionen , die immer
mehr Verstärkung und immer bessere
Waffen aus der Heimat erhielten , die
dem Westen drohende Gefahr zu ver¬
hindern wüßten . Man dürfe nicht ver¬
gessen , so sagte Dr . Goebbels , daß der

Feind heute unter ungleich viel schwere¬
ren Bedingungen zu Kämpfen habe , als
dies noch vor einigen Wochen im west¬
lichen Invasionsraum der Fall gewesen
sei . Die Nachteile , die die Anglo -
Amerikaner in Kauf nehmen mußten ,
lägen offen auf der Hand .

Sie hätten lange Nachschub¬
wege zu bewältigen , um Menschen ,
Waffen und Munition an die Front
heranzuschaffcn . denn noch immer
stünden ihnen keine frontnahen , brauch¬
baren Häfen zur Verfügung . In diesem
Zusammenhang würdigte Dr . Goebbels
den Heldenkampf der deut¬
schen Atlantikstützpunkte ,
durch deren tapferes Ausharren die
deutsche Führung Zeit gewonnen * habe ,
neue Verbände aufzustellen , frische
Reserven heranzuführen und die
deutschen Westbefestigurigen modern

und zweckmäßig auszubauen . Wir ge¬
nössen jetzt den unschätzbaren
Vorzug kurzer Verbindungs¬
linien , die uns in die Lage versetzen ,
entstehende Lücken verhälnismäßig
schnell zu schließen und operative Re¬
serven rasch an bedrohte Stellen heran¬
zuführen . Auch seien wir der ständigen
Schwierigkeiten enthoben , die uns bis¬
her Terroristen und Partisanen im
feindlichen Hinterland bereitet hätten .

Als einen weiteren kräftesparenden
Faktor bezeichnete Dr . Goebbels die
Tatsache , daß wir nun nicht mehr ge¬
zwungen seien , in den rückwärtigen
Heeresgebieten kostspieJigeEtap -
penapparate aufzubauen und auf¬
rechtzuerhalten . Während hier die
heimatliche Verwaltung mit ihren be¬
stehenden Diensten unmittelbar eili¬
greife , entfielen damit auch all die uner¬
freulichen Erscheinungen , die in mehr
oder weniger großem Umfange zu den
fast unvermeidlichen Begleitumständen
einer Kriegführung im fremden Land
gehörten . Heute führe der deutsche
Soldat die Verteidigung des Reiches ge¬
wissermaßen unter den Augen der
deutschen Frauen und Kinder , für deren
Leben er die vielfältigen Gefahren eines
mörderischen Kampfes auf sich nehme .

Verdächtige Eile Churchills und Roosevelts
Im weiteren Verlauf seiner Ausfüh¬

rungen charakterisierte der Minister die
Ziele und Methoden unserer Feinde die
an unseren Grenzen einen Generalan -
sturm von ungeheurer Wucht entfesselt
hätten , um einen schnellen , vor allem
aber nicht zu kostspieligen Sieg zu er¬
ringen . Noch vor ' zehn Tagen habe ein
Blick in die feindliche Presse genügt ,
um festzustellen , daß die Angio -Ameri¬
kaner die Absicht gehabt hätten , uns
bis Oktober niederzuringen und noch
vor Einbruch des Winters den Krieg in
Europa zu beenden . Aus vielerlei Grün¬
den habe es heute der Feind sehr eilig .
Roosevelt , der seine Wiederwahl
betreibe , möchte zu gern mit ' einem
Europasieg in den Präsidentenwahl¬
kampf eintreten , und auch Chur¬
chill habe keine Zeit zu verlieren . Er
wisse , daß im Hinblick auf den völli¬
gen Mangel an wirklichen Kriegsz !elen
die englische Bevölkerung heute aus¬

gesprochen kriegsmüde sei ,
während andererseits das deutsche VeJk
eine solche Müdigkeit gar nicht zeigen
könne , well es seine Grenzen , sein
nationales Schicksal und den Bestand
des Reiches unmittelbar bedroht sehe .
Unter dem Eindruck des täglich sich
mehr versteifenden deutschen Wider¬
standes habe sich Churchill gezwungen
gesehen , den vermeintlichen Sieg wieder
einmal wie so oft schon auf das nächste
Jahr zu vertagen .

Die Anglo -Amerikaner begännen jetzt
einzusehen , daß von einem Überrennen
der deutschen Widerstandsfront heute
nicht mehr die Rede sein könne , und
daß sie sich nunmehr auf einen schwie¬
rigen , langen und außerordent¬
lich verlustreichen Abnut¬
zungskrieg einstellen müßten Der
deutsche Widerstand werde sich in
wachsendem Maße verhärten , und die
Volksgrenadier - Divisionen ,

die sich in der Aufstellung befänden ,
würden sehr bald schon in weitestem
Umfang zum Aufbau einer starken
deutschen Westverteidigung beitragen .

Die ersten Auswirkungen
unseres totalen Kriegseinsatzes

Dr . Goebbels stellte fest , daß hier
die ersten positiven Auswirkungen un¬
seres totalen Kriegseinsatzes sichtbar
würden . An diesem Beispiel könne das
deutsche Volk selbst und unmittelbar
die Bedeutung und den Nutzen der von
ihm in den vergangenen Wochen über¬
nommenen zusätzlichen Verpflichtun¬
gen , Einschränkungen und Opfer er¬
kennen .

Oer Erfolg unserer Bemühungen ,
wieder nach oben zu kommen , sei
demnach ein reines Organisations¬
probien ] , ebenso wie unser Sieg
nur eine Frage des Durch¬

halten ! und des Zeitgewi n-
n e n s sei , bis neue Waffen und zahl¬
reiche neue Divisionen kampfbereit
auch zu offensiven Zwecken zum
Einsatz ständen .
Dieser Gesichtspunkt , so fuhr Dr .
Goebbels fort , gelte im besonderen
auch für unsere Luftverteidi¬
gung . Sobald der Feind nämlich
durch schlechtes Wetter seine Jagd -
und Bomberverbände nicht in die
Kämpfe werfen könne , könne auch
schon von einer Ueberlegenheit der
Anglo -Amerikaner auf der Erde nicht
mehr die Rede sein . Daher lasse
sich die Führung den starken
Ausbauunserer Jäger¬
waffe ganz besonders angelegen
sein , so daß begründete Aussicht
bestehe , daß in nicht zu ferner Zeit
die feindliche LuftObermacht Stück
für Stück wieder eingeholt werde .

Unsere moralische Widerstandskraft untersdiätzt
Der Minister sprach dann von den

schweren Irrtümern und Illusionen ,
denen sich der Feind hingegeben habe ,
indem er nicht nur unsere militärische ,
sondern auch unsere moralische Wider¬
standskraft unterschätzt habe . Von
Roosevelt wisse man , daß er glaubte ,
das Reich werde zusammenbrechen , so¬
bald die Anglo - Amerikaner die deutsche
Grenze überschritten . Nun stehe der
Feind an der Grenz « und habe auch
schon kleine Partikel deutschen Bodens
betreten . Aber das Gegenteil der eitlen
Hoffnung Roosevelts sei eingetreten :
unser Widerstand sei fana¬
tischer und unsere Veitei -
digung stärker geworden .

Heute bestehe von Holland bis zur
Schweizer Grenze wieder eine gescnlos -
sene Abwehrfront . Zwar seien wir . wie
Dr . Goebbels erklärte , in keiner Weise
über den Berg , und wir müßten auch
weiterhin mit schwersten Belastungen
rechnen , aber von einem »Spaziergang
ins Reich « oder von »eis biSchen
Schießerei « als Ende des Krieges könne
keine Rede mehr sein . Der operative Er¬
folg von Arnheim zeige überdies , wie
auch eine englische Zeitung festgestellt
habe , daß die deutschen Truppen wie in
ihren besten Tagen kämpften .

Gewisse unliebsame Erscheinungen in
den kritischsten Tagen des deutschen

Der Parteitrauerakt für Gauleiter Bürckel
Reichsleiter Rosenberg hielt die Gedenkrede — Hohe Auszeichnung für den Verstorbenen

Saarbrücken , 4 . Okt . In der gegenwärtigen Zeit schwerer Belastun¬
gen für die VVestraark hat das Schicksal deren Gauleiter und Reichsstatt¬
halter Josef Bürckel nach nur zweitägigem Krankenlager aus einem un¬
ermüdlichen Schaffen für Deutschland , den Führer und den ihm anvertrau¬
ten Grenzgau abberufen . Eine der markantesten Persönlichkeiten aus der
Reihe de ; Alten , Getreuen des Führers ist mit Josef Bürckel dahingegangen .

Tiefe Trauer herrscht in den -Städten
und Dörfern an Saar und Rhein um
den Besten unter ihnen , der die Herzen
der Volksgenossen aus allen Schichten
für den Führer und die nationalsozia¬
listische Idee zu gewinnen verstand . In
Neustadt an der Weiiistraße , seinem
Wohnsitz , defilierten bald nach der
Trauerkunde Tausende von Volksge¬
nossen am Gauhaus vorbei , wo der Tote
aufgebahrt worden war . Am Dienstag¬
abend nahm in einem würdigen und er¬
hebenden Parteitrauerakt ganz
Deutschland Abschied von Josef
Bürckel . Während die Coriolan - Ouver -
türe von Beethoven erklang , wurde der
Kranz des Führers in den Saal
getragen . Die Hinterbliebenen träfet , ein ,
von der Menge schweigend gegrüßt .
Nachdem die letzten Akkorde verklun¬
gen waren , nahm der Beauftragte des
Führers , Rtichsleiter Rosenberg ,
das Wort zur Gedenkrede , in der er
u . a . ausführte :

In diesen Wochen steigert sich der
Ansturm der Feinde von allen Seiten
zu einer unerhörten Wucht . Aber in¬
mitten dieser schweren Bedrohung setzt
die Nation alle Energien ein , diesen

brechen . In Stadt und Dorf sind uner¬
müdlich die Hände am Werke , den deut¬
schen Soldaten jene Waffen zu schmie¬
den , die er für dieses ungeheure Rin¬
gen braucht , und die Bewegung des
Führers steht an der Spitze aller ak¬
tiven Maßnahmen . Besonders jene alten
Kämpfer stehen heute in vorderster
Front wie in alten Zeiten . Inmitten die¬
ser Schar wirkte unser Parteigenosse
Bürckel in alter und nimmermüder Hin¬
gabe und Energie .

Er ist einer der ältesten Mitkämpfer
des Führers in jenen dunklen Jahren ge¬
wesen , da Deutschland verloren schien .
Als in diesen Jahren nur wenige sich
emporzurichten getrauten , da ist unser
Josef Bürckel seiner inneren Stimme
gefolgt und hat gegen die Schande am
Rhein protestiert und den Kampf gegen
die fremden Bedrücker aufgenommen .
Seit dieser Zeit ist er in unverbrüch¬
licher Treue der neuen Fahne gefolgt .

Reichsleiter Rosenberg zeichnete dann
den Lebensgang Bürckels und schloß mit
den Worten : Der Führer hat mich be¬
auftragt , Dir , Parteigenosse Josef Bür¬
ckel seinen Dank für Deine unwandel¬
bare Treue zu ihm und zur Bewegung

Sturm abzuwehren und am Ende zu auszusprechen . Mehr denn je wird der

Führer heute an diese unverbrüchliche
Gefolgschaft eines seiner ältesten Mit¬
kämpfer denken , der in allen Jahren
des Ringens nie müde wurde und immer
wieder dem Führer und unserer Fahne
folgte .

Als besondere Anerkennung dieses
vorbildlichen nationalsozialistischen
Lebens und als dauernde Mahnung und
Erinnerung für kommende Geschlechter
verleiht der Führer Dir , Josef Bürckel .
die höchste Stufe des Deut¬
schen Ordens mit Schwer¬
tern . Dieses Zeichen soll Gleichnis
sein für Deinen von Dir so geliebten
Gau und Symbol für die Treue der gan¬
zen nationalsozialistischen Bewegung .

Wir nehmen jetzt Abschied vo 'i Dir .
Ueber Deinem Grabe werden die Fahnen
des Großdeutschen Reiches rauschen ,
and die Soldaten des deutschen Volkes
werden an Dir nach Westen vorüber¬
ziehen , um das deutsche Land zu schir¬
men und das zu vollenden , wofür Du ein
ganzes reiches Leben und die große
Treue Deines Herzens eingesetzt hast .

Nach seinen Abschiedsworten an den
toten Gauleiter heftete Reichsleiter
Rosenberg die Josef Bürckel vom Füh¬
rer als besondere Anerkennung für sein
vorbildliches nationalsozialistisches
Leben verliehene höchste Stufe des
Deutschen Ordens mit Schwertern an
das Ordenskissen . Darauf legte Alfred
Rosenberg den Kranz des Führers am
Sarge des Gauleiters nieder . _ ^

Rückzuges aus dem französischen Raum
könnten , so gab der Minister zu , nicht
geleugnet werden , eine ebenso fest¬
stehende Tatsache aber sei es , daß es
in der Hauptsache nur Etappen -
eiarichtungen waren , die sich
den Belastungen jener Tage nicht immer
ganz gewachsen zeigten . Dr . Goebbels
konnte hier erklären , daß er durch
eigenen Augenschein im Westen lest -
stellen konnte , daß nicht nur von einer
absolut intakten Moral , sondern darüber
hinaus von einem wahrhaft be¬
sessenen Kampfesmut unserer
Truppen gesprochen werden müsse .

Der Dank des Führers
an unsere Grenzbevölkerung

Mit Worten höchster Anerkennung
gedachte Dr . Goebbels sodann einer
improvisatorischen Meisterleistung ,
die der Grenzbevölkerung im We¬
sten zur größten Ehre gereiche . Der
von 185 000 'Hitlerjungen und Zehn¬
tausenden von Arbeitern durchge¬
führte Stellungsbau habe sich be¬
reits in diesen Tagen voll bewährt .
Denn die unter ständigem Einsatz
des Lebens vollbrachten Schanzarbei¬
ten hätten wesentlich zu der inzwi¬
schen erfolgten Stabilisierung der
Frontlage beigetragen .

Dr . Goebbels erklärte , daß er im Auf¬
trage des Führers spreche , wenn er all
den Hunderttausenden von Schanzern
im Westen wie im Osten für ihren un¬
ermüdlichen und mutigen Einsatz den
Dank des ganzen Volkes über¬
mittle . In Ehrfurcht gedachte der Mi¬
nister und mit ihm die Menge in der
weiten Werkhalle der Gefallenen , die
in der Erfüllung ihrer vaterländischen
Pflicht dabei den Tod gefunden haben .

Kein Unterschied zwischen
Anglo -Amerikanern und Sowjets

Diese sind gefallen in der Abwehr
eines barbarischen westlidien Feindes ,
von dem Dr . Goebbels sagte , daß er u m
kein Jota etwas besser oder
menschlicher sei als die bolschewisti¬
schen Massen , die von Osten heT nicht
nur Deutschland , sondern ganz Europa
bedrohten . Was ein besiegtes Volk von
den Anglo - Amerikanern zu erwarten
habe , dafür böten das beste Beispiel die
chaotischen Zustände in Italien , wo im
Gefolge einer ehrlosen Unterwerfung
Hungersnot . Seuchen . Prostitution , Ar¬
beitslosigkeit und Verbrechertum im
ganzen Lande Platz gegriffen hätten .

Die Anglo - Amerikaner gäben sich
einem groben Irrtum hin , wenn sie glaub¬
ten , daß sie auch nur auf die geringste
Sympathie in unserem Volke rechnen
könnten . Im übrigen sei es bei der Be¬
urteilung dieser Frage völlig gleich¬
gültig , ob im Vollzug ihrer Vernichtungs¬
pläne die Amerikaner unsere Fabriken
zerstören oder ob die Bolschewisten
diese Güter mit unseren Arbeitskräften
nach Sibirien verschleppen wollten .
Weder von dem einen noch von dem an¬
deren Gegner könnten wir irgendeine
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Gnade oder Schonung erwarten , wenn
■wir uns in ihre Gewalt begäben .

In diesem Zusammenhang erinnerte
Dr . Goebbels an die Haß - und Rache¬
pläne von wahrhaft alttestamentari -
schen Ausmaßen , die der USA .-Jude
Morgenthau ausgeheckt habe , und
in denen buchstäblich vorgesehen sei ,
aus dem industriereichen Deutschland
ein einziges Kartoffelfeld zu machen .
Stürmische Pfuirufe au« der Menge der
Arbeiter beantworteten diese von höch¬
ster Leidenschaft diktierte Abrechnung
mit unseren Feinden .

Abrechnung mit E-senhower
Den Höhepunkt der Rede aber stellte

eine scharfe Auseinandersetzung mit
dem alliierten Oberkommandierenden ,General Eisenhowe r r dar , der
geglaubt hatte , durch großsprecherische
Aufrufe das deutsche Volk und die
deutschen Arbeiter mürbe machen zu
können , nachdem es den alliierten Ar¬
meen nicht gelungen war ^ ins Reich
einzubrechen , um das Land auszubeu¬
ten und sein « Einwohner zu knebeln .
Mit Empörung wies Dr . Goebbels die
unverschämten Anmaßungen dieses
Größenwahnsinnigen zurück , der in
einem seiner Aufrufe erklärte , daß
alle Deutschen sofort und ohne irgend¬
welche Fragen zu stellen , allen Be¬
fehlen der sogenannten Militärverwal¬
tung nachzukommen hätten .

Stürmischer Beifall folgte der
Feststellung des Ministers , daß
das deutsche Volk nicht irgend¬
einem hergelaufenen USA . - Gene¬
ral, sondern einzig und al¬
lein Adolf Hitler gehorche.

Wenn der Feind aber die törichte
Hoffnung hege , durch eine Kapitula¬
tionsaufforderung unsere Widerstands¬

kraft lähmen und unseren unbeug¬
samen Kampfgeist erschüttern zu kön¬
nen , so werde ihm ein achtzismillionen -
stimmiges Nein und Niemals aus
den bedrohten Westprovinzen und aus
dem gesamten deutschen Volk die un¬
nachgiebige Haltung , die jeden aufrech¬
ten Deutschen in Ost und West und Süd
und Nord erfülle , bezeugen . Das deutsche
Volk wisse zur Genüge , was es zu er¬
warten hätte , wenn es in der Kapitula¬
tionsaufforderung aus London hieße ,
daß sich die Alliierten über die sofort
in Kraft tretenden Versklavungspara¬
graphen hinaus das Recht einräumten ,
jeg.' iche Art von »Zusatzbedingungen
politischer und wirtschaftlicher Art «
zu stellen .

Wir werden niemals
dem Feind vertrauen !
„Dieser Vernichtungswille des Feindes

macht uns nur noch härter und kampf¬
entschlossener «, so stellte Dr . Goebbels
unter dem stürmischen Beifall seiner
Zuhörer fest , und sein fanatisches Be¬
kenntnis wurde tausendfach aus der

Menge unterstrichen : „Eher werden wir
uns die Hände blutig arbeiten und bis
zum letzten Atemzug kämpfen als auch
nur einen Augenblids lang die Waffen
aus der Hand zu legen und auf den
Feind zu vertrauen ; denn dann wären
all die vielen Opfer und Mühen um¬
sonst , die wir in dem jahrelangen Ringen
um unsere Freiheit und um die Zu¬
kunft unseres Volkes gebracht haben ."

An die ganze rheinische Bevölkerung
sich wendend , erklärte Dr . Goebbels , daß
von ihr in diesen Wochen der höchste
Beitrag im Kampf um unser nationales
Schicksal gefordert werde , deshalb habe
sie am ehesten die Berechtigung , vor die
Nation hinzutreten und ihrerseits Forde¬
rungen zu stellen ; mit dieser Berech¬
tigung aber trage sie auch die Verpflich¬
tung , der Nation ein leuchtendes
Beispiel an Mut und Ent¬
schlossenheit zu geben . Manches
bange deutsche Herz und manches bange
deutsche Auge richte sich in diesen
Tagen und Wochen nach dem Westen ,der jetzt vor den Augen des ganzenVolkes seine große Bewährungsprobe zu
bestehen habe .

Der OKW-Bericht

Kämpfen , arbeiten und standhaft bleiben !
»Als Sprecher des Volkes «, so sebloO
Dr . Goebbels unter der begeisterten
Zustimmung der Versammlung , »aber
auch als Vertreter dieser meiner
rheinischen Heimat , der Ich mich
heute mehr denn Je zugehörig fühle ,
bin ich hierhergekommen , um vor
der Nation zu geloben und vor der
Welt zu erklären , daß wir dieses
Gebiet verteidigen werden wie eine
Festung , mit allem , was wir sind
und was wir haben . Alles wollen wir
auf uns nehmen nnd alles werden

Wir „ tun , nur den Grundsätzen un¬
serer Weltanschauung und damit uns
selbst wollen wir niemals un¬
treu werden . Wenn auch noch
schwere Belastungen und steile Wege
vor uns liegen , so wissen wir doch ,
daß der Führer zuletzt auch diese
Gefahr bewältigen wird . Der Sieg
wird uns gehören , wenn wir nur die
Forderung der Stunde erfüllen :

KÄMPFEN ,
ARBEITEN UND

STANDHAFT BLEIBEN !«

Das Vorfeld der Westvogesen vom Blut gefallener Amerikaner getränkt

Das feindliche Oberkommando : Keine raschen Erfolge
Montgomery spricht in echt britischer Brutalität von der „Phase des Fleischmahlens "

* Berlin , 4 . Okt . Mit den gegen¬
wärtigen Angriffen im Westen wollen
die Briten und Nordamerikaner die
drohende Gefahr der Erstarrung der
Fronten überwinden und den Bewe¬
gungskrieg von neuem in Gang bringen .
Diesem Ziel dienen auch die Luft¬
angriffe gegen das westdeutsche
Reichsgebiet . Der Widerstand unserer
Truppen hat sich jedoch als stark genug
erwiesen , auch den jüngsten schweren
Angriffen zu widerstehen . Die An¬
griffskraft des Gegners erschöpft ' sich

-folglich in fruchtlosen Vorstößen . Im
Nordteil der Westfront auf die West¬
befestigungen und im Süden auf die
natürlichen Verteidigungslinien der
westlichen Vogesenausläufer gestützt ,
haben unsere Truppen die groß angeleg¬
ten feindlichen Operationen in ört¬
liche begrenzte Angriffe
aufgespalten . Die Truppenverschiebun¬
gen des Gegners lassen erkennen , daß
er Entscheidungen in den Nieder¬
landen , In den Räumen von
Aachen und Metz und in den
westlichen Vogesen sucht . Die beiden
nördlichen Stöße sollen das bei Arn -
heim zugeschlagene Tor zur nieder -
rheinischen Tiefebene wieder öffnen .
Die Angriffe bei Metz und Chäteau -
Salins zielen gegen das Saarbecken , und
weiter südlich hofft der Feind , die
Vogesenkämroe erreichen zu können ,
bevor noch der Schnee di« Bewegungen
gegen den oberen Rhein zum Erliegen
bringt . Ob es dem Gegner gelingt ,
seinen Druck aufrechtzuerhalten , hängt
nach seinem eigenen Eingeständnis da¬
von ab , wann es ihm möglich ist ,
die immer noch bestehenden Versor -
gungs - und Nachschubschwierigkeiten
zu überwinden .

Die Zerstörung der nach blutigen
Verlusten genommenen Atlantikhäfen
und der Straßenzüge im Innern Frank¬
reichs sei von unseren Truppen so gründ¬
lich durchgeführt worden , daß trotz Auf¬
wandes großer Mittel für die Instand¬
setzungsarbeiten der Nachschub nicht
ausreiche . Das feindliche Oberkom¬
mando warnt deshalb die anglo -ameri -
kanische Oeffentlichkeit immer wieder
davor , mit raschen Erfolgen zu rechnen .
Der Bewegungskrieg an der Westfront
könne erst wieder einsetzen , wenn di»
Westbefestigungen durchbrochen oder
ihre Flanken umgangen wären .

Aber schon in den ersten 24 Stunden
des neuen Angriffes im Raum von
Aachen erwiesen sich die eingesetzten
nordamerikanischen Kräfte als zu
schwach , um den erstrebten Durchbruch
erzwingen zu können . Nach dem ersten
Anlauf verminderte sich der Druck und
der geschlossene Angriff zerfiel in
tastende Vorstöße einzelner kompanie¬
starker Stoßgruppen . Ueberau schlugder angreifenden nordamerikanischen
Infanterie massiertes Abwehrfeuer ent¬
gegen , und einzelne durchgesickerte
Panzer wurden durch unsere Grenadiere
mit „ Panzerschreck " und Panzerfaust "
oder von unseren Panzerjägern mit
ihren Pakgeschützen zerschossen .

Als der erste Ansturm mißlungen
war , setzte der Feind am 3. Oktober
weitere Kräfte an , woraus sich eine
Verbreiterung der Angriffsfront ergab .
An mehreren Punkten zwischen dem
Hals des Maastrichter Zipfels und dem
Westrand von Aachen , stießen die Keile
vor . Doch blieb es bei dem geringfügi¬
gen Einbruch an der Kleinbahnstrecke
Aachen — Geilenkirchen , den der Feind
trotz erheblicher Verluste nicht auszu¬
weiten vermochte . Die Heftigkeit der
Artilleriekämpfe ließ jedoch nicht nach .

Daß der Gegner im Raum von Aachen
wie an der Abriegelungsfront von Eind¬
hoven —Nimwegen weitere Angriffe
plant , ergibt sich aus den feindlichen
Truppenzusammenballungen im Raum
Lüttich —Löwen —Namur . Das jetzige

Ringen um geringfügige Vorteile , die in
ihrer Gesamtheit dem Feind die Fort¬
setzung seines Angriffes gegen den un¬
teren Rhein ermöglichen sollten , be¬
zeichnete Montgomery kürzlich vor
Pressevertretern in echt britischer Bru¬
talität als die Phase des Fleisch -
m a h I e n s , womit er die Schwere der
bereits erlittenen und noch bevorste¬
henden Verluste offen zugab .

Noch mehr würde dieser Ausdruck für
das harte Ringen zwischen Metz und
D o u b s passen . Das Gebiet von C h ä
teau - Salins , der Westrand des
Waldes von Parroy , die Waldgebirge
beiderseits der Mortagne und Vo -
1 o g n e und die Gebirgsschweile östlich
des Ognon sind vom Blut gefallener
Nordamerikaner getränkt . Die Fort¬
schritte des Feindes blieben trotz allem
so gering , daß sie sich kaum zu ver¬
zeichnen lohnen . Einzelne Dörfer und
Waldstücke , die seit Tagen innerhalb
der Hauptkampflinie liegen , wechselten
den Besitzer . An anderen Stellen ver¬
besserten unsere Truppen in Gegenstö¬
ßen ihre Stellungen . Kennzeichnend für
die Lage ist , daß der Feind unter dem
Eindruck seiner schweren Verluste seine
Angriffe in den Bergen am Ognon vor¬
übergehend abbrach . Im Süden wie im
Norden der Westfront trifft der Feind ,
ganz gleich , ob er in breiter Front oder
örtlich angreift , auf unsere mit uner¬
schütterlichem Selbstvertrauen kämp¬fenden Soldaten .

* An s d . m Führerhaupt -
quartier , 4. Okt . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt :

Der starke Druck der ersten kana¬
dischen Armee bei Antwerpen
und an der belgisch -holländischen
Grenze nördlich Turnhout dauert
an . Schwere Kämpfe sind hier im
Gange .

Nördlich Nimwegen und an der
Maas führten die Engländer und
Nordamerikaner heftige , für sie ver¬
lustreiche Angriffe , die jedoch gegen
zähen Widerstand und wuchtige Ge¬
genstöße unserer Grenadiere und
Panzer nicht durchdrangen . Nur an
der deutsch • holländischen Grenze
südlich Geilenkirchen konnte
eine neu herangeführte amerikani¬
sche Division nach schweren hin -
und herwogenden Kämpfen einen
örtlich begrenzten Einbruch in un¬
sere Stellungen erzielen . Ueber dem
holländischen Kampfraum und den
Vogesen schirmten deutsche Jäger
eigene Angriffsunternehmungen ab
und unterstützten durch Bekämpfung
feindlicher Tiefflieger die Abwehr¬
kämpfe der Erdtruppen .

Im Parroy -Wald und an den Berg¬
hängen östlich E p i n a 1 und R e -
m i r e m o n t blieben hartnäckige
Angriffe amerikanischer Verbände
in der Masse auch gestern in unse¬
rem Feuer liegen oder gewannen
nur einzelne Dörfer und Waldstücke .

Vor Dünkirchen herrscht
Waffenruhe zur Evakuierung der
Zivilbevölkerung . Im Vorfeld unserer
befestigten Stützpunkte an der At -
iantikküste kam es zu Feuerüber¬
überfällen und örtlichen Gefechten .

Unsere Grenadierdivisionen fingen
in den Bergen des Etruskischen
Apennin weiterhin standhaft die
auf breiter Front und mit hohem
Materialeinsatz vorgetragenen ameri¬
kanischen Angriffe auf . In heftigen
Kämpfen um einzelne Bergkuppen
vereitelten sie zum Teil in neuen
Stellungen alle Durchbruchsversuche
des Gegners . An der adriatischen
Küste wurden angreifende britische
Kompanien zerschlagen .

Gegen das Vordringen sowjetischer
schneller Verbände aus dem sowje¬

tisch -rumänischen Grenzgebiet nörd¬
lich des Eisernen Tores in den Raum
nördlich und nordwestlich Belgrad
sind eigene Gegenmaflnahmen im
Gange . Auch sfldlich der großen
Donauschleite wird heftig gekämpft .
Deutsche und ungarische Truppen
führten westlich Arad erfolgreiche
Angriffe .

Südwestlich GroBward ein
warfen unsere Panzerkräfte in
schwungvollem Gegenstoß sowje¬
tische Schützendivisionen und Pan¬
zerverbände zurück und vernichteten
24 Panzer . Starke feindliche Angriffe
westlich Torenburg und an der Maros
wurden nach unwesentlichen Fort¬
schritten von unseren Truppen abge¬
wiesen . In den Ostbeskiden gehen
die schweren Kämpfe um die Paß¬
straßen . vor allem südlich Dukla ,
weiter . Die bolschewistischen An¬
griffe wurden in Gegenangriffen zer -
schU ? en oder aufgefangen .

Naca Abwehr sowjetischer Angriffe
utd Rückführung aller Waffen und
des Kriegsserätes räumten unsere
Nachtruppen , unterstützt durch Si¬
cherungsfabrzeuge und Kampffahr
zeuge der Kriegsmarine , ihre Brük -
kenköpfe im Südteil der Insel
Dago « . In Finnland erreichten un¬
sere Truppen auf iijrem Rückmarsch
nach Norden die befohlenen Ziele .

Deutsche Räumboote beschädigten
In nordnorwegischen Gewässern
drei Schnellboote der Sowjets und
trafen eines so schwer , daß mit sei¬
nem Untergang zu rechnen ist .

Nordamerikanische Bomber richte¬
ten ohne Erdsicht einen Terror¬
angriff gegen die Stadt Nürnberg .
Es entstanden Schäden in Wohngebie¬
ten und an Kulturstätten . Auch der
Raum von Köln und das Rhein¬
land waren das Ziel feindlicher
Terrorbomber . In der vergangenen
Nacht warfen britische Flugzeuge
Bomben auf Kassel und Aiehaf -
f e n b u r g . Durch vereinzelten Bom¬
benabwurf und Bordwaffenangriffe
wurden Wohnhäuser in einigen Orten
Süd - und Südwestdeutschlands zer¬
stört . Luftverteidigungskräfte brach¬
ten hierbei 31 feindliche Flugzeuge ,
darunter 13 viermotorige Bomber ,
zum Absturz .

Gaullisten plündern USA-Offiziere aus
Sowjets propagieren Gottlosenbewegung in Frankreich

• Genf , 4. Okt . Die de Gaulle -
Franzosen Claude L a b b e und Albert
G u i c h e t luden während eines »V. 1 «-
Alarmes in London zwei USA .-Offiziere
zu einer Fahrt nach ihren Wohnungen
ein . Als der eine Offizier verab¬
redungsgemäß abgesetzt worden war ,
überfielen die de Gaulle - Soldaten den
im Kraftwagen verbliebenen USA .-Leut¬
nant Donald Coole . Sie schlugen
ihn mit einem Gummiknüppel bewußt¬
los , plünderten ihn gründlich aus und
warfen ihn , nach ihrer Meinung tot ,
auf die Straße , wo er später mit schwe¬
ren Schädelverletzungen noch lebend ,
geborgen werden konnte . Der eng -

Dünkirchen stört den feindlichen Schiffsverkehr
Härtester Widerstand der Besatzungen unserer Küstenstützpunkte

* Berlin , 4 . Okt . Die Verteidigung
der Küste des Pas - de-Calais und die
Störung des feindlichen Schiffsverkehrs
in der Straße von Dover liegt nach dem
Abschluß des Heldenkampfes von Calais
in den Händen der Verteidiger von
Dünkirchen . Obwohl die Briten das
Seegebiet zu überwachen versuchten , ge¬
lang es , wie sie selbst bestätigen , in
den letzten Nächten mehrfach schnellen
Marinefahrzeugen , den tapferen Ver¬
teidigern die Post aus der Heimat zu
■überbringen . Trotz des seit Tagen an¬
haltenden Artilleriefeuers und zahl¬
reicher Luftangriffe sieht die Besatzung
von Dünkirchen unter ihrem Festungs -
iommandanten Konteradmiral F r i -
feius den kommenden Kämpfen mit
eiserner Ruhe entgegen. w

Bei den Stützpunkten an der west¬
französischen Küste blieb die Lage un¬
verändert . Auf einigen Abschnitten der
Verteidigungsbezirke von Lorient
lag Störungsfeuer , während eigene Ge¬
schütze feindliche Feldstellungen und
Granatwerferbatterien wirksam be¬
schossen .

Die Besatzung von G i r o n d e -
Nord sieht ihre gegenwärtige Aufgabe
darin , ihre Versorgungslage zu verbes¬
sern , um gegen eine längere Belagerung
gewappnet zu sein . Auch die Besatzun¬
gen der westfranzösischen Hafenstütz¬
punkte haben alle Verteidigungs¬
anlagen auf den bestmöglichen Stand
gebracht und sind entschlossen , jedem
kommenden Angriff härtesten Wider-
Stand entgegenzusetzen .

lische Richter folgte weitgehend der
Verteidigung der Angeklagten , »sie
hätten sich durch die erheblichen
Dollarbeträge , die jeder USA .- Offizier
bei sich habe , zu dem Raubmord¬
anschlag verleiten lassen « und sprach
Strafen von nur 15 bis 9 Monaten Ge¬
fängnis gegen die Angeklagten aus .

Das Komitee Frankreich - Sowjet¬
union hat in Paris eine erste Kund¬
gebung abgehalten , bei der der Depu¬
tierte Grenier erklärte , daß es
ohne die Sowjets niemals zur Landungin der Normandie gekommen wäre .

' Die
Freundschaft zwischen Frankreich und
der Sowjetunion sei deshalb für . alle
Zukunft eine Notwendigkeit . In einem
Bericht in »Svenska Dagbladet « aus der
französischen Provinz Savoyen heißt
es , daß überall entschieden die Sowjet¬
flaggen vorherrschen . Mit einer Flut
von Flugschriften und Broschüren wird
die Idee der sowjetischen Gottlo¬
senbewegung propagiert .

»Daily Express « meldet , daß in Eng¬
land 51 Milliarden Franken neues Geld
für Belgien gedruckt werde , die »den
alliierten Truppen bei ihren Ankäufen
zugute kommen sollen «.

Der bulgarische Kriegsminister gab
bekannt , daß die bulgarischen Truppen
auf Forderung des Generals Tolbuchin ,des Beauftragten des Kreml für Bul¬
garien , dem Sowjetkommando unter¬
stellt würden . Also auch militärisch
begibt sich Bulgarien jeglicher eigenen
Macht und die Verräterregierung stellt
die Söhne des bulgarischen Volkes den
Sowjets zur freien Verfügung .

Die UNRRA als großer Schwindel entlarvt
Das »Hilfswerk für das befreite Europa « eine Betrugsorganisation

* Bern , 4. Okt . Die Hintergründeeines großen Schwindels , der unter der
Maske der Humanität segelte , sind auf
der UNRRA - Konferenz in Mon
treal offenbar geworden . Ueber einige
Dinge , die dort zur Sprache gekommensind , berichtet die »Neue Züricher Zei¬
tung « . Die UNRRA ist vor einem Jahr
von Roosevelts jüdischen Hintermän¬
nern als angebliche »Hilfsorganisationfür die vom Kriege betroffenen Gebiete
Europas " gegründet worden . Bald nach¬
dem die UiNrtRA ihre Tätigkeit aufge
nommen hatte , erwies sich , daß sie
nicht daran dachte , den vom Krieg
schwerbetroffenen und von den Alliier¬
ten besetzten Gebieten irgendeineHilfe zu bringen .

Daß die UNRRA eine gute Versor¬
gungsinstitution für politische Freunde

In einer Stadt Ostlettlands , die fetzt
von Sowjettruppen besetzt ist , werden
24 verschiedene Filme gezeigt . Die Be¬
völkerung wird gezwungen , die Vor¬
führung zu besuchen . Die Bildstreifen
zeigen das Leben in der Sowjetunion
in rosigen Farben , um so größer wird
die Enttäuschung der Letten sein , wenn
sie mit dem wirklichen Leben unter
bolschewistischer Knute Bekanntschaft
machen .

Der Justizminister des bulgarischen
Kapitulaticnskabinetts , Dimiter Mei -
tscheff gab durch Rundfunk ein Gesetz
bekannt , nach dem Tribunale errichtet
werden sollen , die alle Personen , welche
»durch Tat , Wort oder Schrift « den
nationalen Kurs des früheren Regimes
in Bulgarien unterstützt haben , mit dem
Tode bestrafen werden .

In Bukarest hat der Vollzugsausschuß
der volkszaranistischen Partei mach
langen Diskussionen « das von der kom¬
munistischen Partei Rumäniens ausge¬
arbeitete Projekt über radikale Refor¬
men im inneren und äußeren Leben
Rumäniens angenommen .

Eine wirtschaftliche Offensive im
Nahen Osten nehmen die USA . gegen¬
wärtig gegen die Briten vor . Starke
USA.-Einfuhren nach dem Irak führten
sogar zu einer leichten Preissenkung .
Syrien wurde ein Dollarkredit für noch
zu tätigende USA.-Einfuhren gewährt
und vor einigen Tagen wurde die An¬
kunft einer USA .- Wirtschaftskommis¬
sion in Aegypten gemeldet .

Ntch einer Meldung aus Moskau ist
A Weimer zum Votsitzenden des Rates
der Volkskommissare für die Sowjet¬
republik Estland ernannt worden . Zum
ersten Sekretär des Zentralkomitees
der kommunistischen Partei Estlands
wurde G . Karotamm bestimmt . , . ..

des USA.- Präsidenten ist , lassen di«
Gehälter erkennen . Die Beamten
in der Zentralstelle der UNRRA erhal¬
ten im Monat rund 220 000 Dol -
1 a r . »Die Gehälter sind im Vergleich
mit dem mageren Budget , das dem in¬
ternationalen Roten Kreuz in Genf zur
Verfügung steht , so hoch , daß sie zu
einer Gegenüberstellung direkt heraus¬
fordern . Ein europäischer Delegierter
an der Konferenz von Montreal habe
in einem privaten Gespräch geäußert :
» Wie viele Tausende Kinder und Müt¬
ter hätten mit diesen Millionen ernährt
werden können !«

Sehr interessant ist die Feststellungdes Blattes , daß sieh nicht nur die Ver¬
einigten Staaten des Hilfswerkes für
politische Zwecke bedienten , sondern
daß auch die Sowjets keine Gelegen¬heit vorübergehen ließen , die UNRRA
zur Unterstützung ihrer Aspirationenin den in ihrer Einflußsphäre liegendenLändern Polen und Jugoslawien zu miß¬
brauchen .

Ein „Frühstück " für die Finnen
* Stockholm , 4. Okt . Der weib¬

liche Sowjetbotschafter in Stockholm ,Frau Köllen tay , beehrte sich dieser
Tage , für den finnischen Gesandten und
die Mitglieder der '

Gesandtschaft in
Stockholm ein Frühstück zu geben , das ,wie „ Aftenbladet " in einer Eigenmei -
düng aus Helsinki berichtet , in Finnland
stark beachtet worden sei . Offenbar er¬
wartet man in Moskau , daß sich die fin¬
nische Gesandtschaft dieser Ehre be¬
wußt ist . Uns will scheinen , als wenndieses Frühstück den Höhepunkt des
bolschewistischen Zynismus darstellt .

Roosevelt weiß von nichts
* Genf , 4 . Okt . Der USA .-Präsident ,der auf der Pressekonferenz nach der

Kapitulation von Warschau gefragtwurde , wich einer Antwort bezeichnen¬
derweise aus . Er erklärte nur kurz ,er wisse nicht genügend über die poli¬tische Lage , um darüber zu sprechen .

Besonders ausgezeichnet
♦Führerhauptquartier ,4 . Okt . Ergänzend zum Wehrmachtbe¬

richt wird gemeldet : Bei den Kämpfenum Siebenbürgen haben sich die ost¬
märkische 3 . Gebirgsdivision zusammen
mit schlesischen Jägern und ungari¬schen Grenzschutzverbänden unter
Führung des Ritterkreuzträgers General¬
major K1 a 11 und die württembergisch -
badische 23. Panzerdivision unter Füh¬
rung von Generalmajor von Rado -
w i t z in Angriff und Abwehr beson¬
ders ausgezeichnet .
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